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Die Reichstag««« der „Deutschen Christen"
Minisserialdirektor Jäger über >ie Vedeuiung der Tagung und den inneren Aufbau der Kirche

Berlin. 21. September

Die große Rcichstagung der „Deutschen
C h r i s t e n" am 21. und 22. September steht im
Zeichen des A u s g l e i c h s u n d der V e r -
s ö h n u n g . Ueber die Bedeutung dieser Neichs-
tagung sprach am Donnerstag vor der deutschen
Presse der Rcchtswaltcr der Deutschen Evan-
gelischen Kirche, Ministerialdirektor J ä g e r .
Er wies darauf hin, daß die A m t s e i n f ü h -
r u n g des Re ichsb ischo fs am kommen-
den Sonntag weit über das Persönliche hinaus
von symbolischer Bedeutung sei, denn es doku-
mentiere sich hier der Sch lußs t r i ch , der
unter die Gesamtentwicklun<i in der Deutschen
Evangelischen Kirche gezogen werde.

Die Entwicklung habe damit allerdings noch
nicht ihr Gndo erreicht, es werde jeht der i n -
n e r e A u f b a u einsetzen. Dr. Jäger erklärte
weiter, daß weder die äußere noch die innerliche
Kirche Gegenstand eines Kirchenstreits sein
könne. Bei dem Kirchenstreit handle es sich
um die i rd i sche O r g a n i s a t i o n . Der
Staat habe n ichtd ie Absicht, i n G l a u b o n s -
a n g e l e g e n h e i t e n einzugreifen, nur müß-
ten die irdischen Farmen und die sonstigen ir-
dischen Verhältnisse gleichgerichtet sein. Das
W a r t G o t t e s werde in seiner ganzen Aus-
dehnung n ich t g e h e m m t . Es herrsche
v o l l k o m m e n e F r e i h e i t des G l a u -
b e n s und der V e r k ü n d i g u n g . Wenn
aber die Freiheit mißbraucht werde, um Difzi
Mnlosigkeitcn zu begehen, könne dies im
Interesse der notwendigen Ordnung nicht ge-
duldet werden. Die Kirchenpolitik sei nicht eine
Sache der Pfarrer und Bischöfe, alleinverant-
wartlich sei die höchste Führung der Kirche.
Kirchenpolitik habe nichts mit dem Worte Got-
tes und der Verkündigung zu tun; die Kirche
müsse aber von dem absoluten Willen getragen
sein, dem Worte Gottes und seiner Verkün-
digung bis ins letzte gerecht zu werden.

M i t Bezug auf das Gesetz über

den Diensteid der Geistlichen

und B e a m t e n erklärte ber Vortragende,
daß die Aufgabe, die au den Geistlichen gestellt
werde, nur im Nahmen einer Ordnung erfüllt
werden könne, wie das auf der Erde unumgäng-
lich notwendig sei. Durch das inzwischen erlas-
sene Neichsgesctz über die Vereidigung der öf-
fentlichen Beamten sei das Gesetz über den
Diensteid der Beamten aufgehoben. Infolge-
dessen sei angeordnet worden, daß b i s zum
21. S e p t e m b e r die Beamten der Kirche,
wozu auch die Gemeindebeamten und Geist-
lichen rechnen, die in einem Haupt- oder Neben-
amt Beamte sind, v e r e i d i g t werden. Da die
eigene Gesetzgebung der Kirche dadurch zu
einem wesentlichen Teil aufgehoben sei, sei man
zu der Auffassung gekommen, daß auch die Geist-
lichen den Beamtenei,d leisten müßten, aller-
dings in Verbindung mit einem P f a r r e r -
P f l i ch tgese t z , das die Pflicht d.es Pfarrers
in seinem Amte klarstelle. ^ ,

Das Gesetz zur Sicherung des r e f o r m : er -
t e n Bekcnntnisstandes ist, wie Dr. Jäger wei-
ter mitteilte, heute in Vollzug gesetzt worden,
ebenso ist die E i n g l i e d e r u n g der Evan-

gelischen Landeskirchen von B a y e r n und
Württemberg erfolgt. Die Arbeiten des Ver-
fassungsausschusses werden voraussichtlich im
Oktober einen gesetzlichen Niederschlag finden.
Dadurch wird einmal das endgültige Verhält-
nis der L a n d e s k i r c h e n oder Gebietskirchen
zur Ne ichsk i rche geordnet, zum andern der
A u f b a u de r G e m e i n d e als der wichtig-
sten Grundlage der Kirche in ihrem Verhältnis
znr Gebietskirche und zur Reichskirche.

Abschließend erklärte Dr. Jäger, daß die
f i n a n z i e l l e n Fragen in Zukunft n u r
noch e i n h e i t l i c h vom Reich zur Reichs-
kirche geregelt würden.

Die Ausbildung ber Pfarrer

müsse a n d e r s a l s b i s h e r vorbereitet wer-
den; man werde eine gewisse Auslese für Stadt
oder Land oder für höhere Ausbildung schon in
früher Zeit treffen und eine K a u p t a u s b i l -
d u n g ss tä t t e für die Erlesenen schaffen, wo-
für das „ A u g u s t i n e r k l o s t e r " i n E r f u r t
ausersehen sei. Weiter seien zu bearbeiten die
Frage des Religionsunterrichtes und ein um-
fassendes Disziplinarrecht. Er hoffe, daß die
Irrungen und Wirrungen, die so viele Kräfte
in sinnloser Weise verschlungen hätten, bald
ihr Gnde finden möchten und daß eine Zeit
komme, in der A u f b a u a r b e i t im Sinne
des Führers geleistet werde.

Eine Erklärung des Reichsbischofs
Berlin, 21. September

Der Reichslbischof M ü l l e r veröMntNcht fol-
gende Erklärung:

„ I n einigen ZMimgen wird behauptet, ich
hätte bei meinen Ausführungen in Hannover
Kampf «dem Katholizismus angesagt. Eine der-
artige Ausführung steht im Gegensatz sowohl
zu dem Wortlaut meiner Ausführungen, als
auch zu meinem eigenen Wollen. Ich habe lledig-
lich eMärt. Luchcr habe die Absicht gehabt, eine
romfreie Kirche zu schaffen. Wir wollen in
Deutschland nicht etwa einen Kampf gegen die
katholische Kirche. I m Gegenteil stehe ich auf
dem Standpunkt, hast die be iden g r o ß e n
christlichen K i r c h e n nicht gegeneinander
zu arbeiten haben, sondern sine g e m e i n -
same A u f g a b e haben, nämlich zur Er-
ziehung des deutschen Menschen alle religiösen
und ethischen Werte unserer Konfessionen, ganz
und gar einzusetzen."

papen zur Auflosung der Arbeits-
gemeinschaft Katholischer Deutscher

Berlin. 21. September

Vizekanzler a. D. v. P a p e n veröffentlicht
folgende Erklärung:

„Nachdem ich von meiner Stellung als Vize-
kanzler abberufen und auf Wunsch des Führer«
in befristeter Sondermission nach Wien entsandt
«worden An. war es mir rächt mehr möglich, die
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t K a t h o l i s c h e r
Deutscher verantwortlich zu leiten. Ich habe
beshM »dem Führer vorgeschlagen, die Arbeits-

gemeinschaft Katholischer Deutscher innerhalb
des Reichsgebiets a u s z u l ö s e n , was mit dem
Erlaß vom 19.Schtember bekanntgegeben «wurde.

Die Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deut-
scher ist von mir mit Genehmigung der Neichs-
parteileitung ins Leben gerufen worden, um in
einer Zeit großer, staats'ftolitischer Umwälzun-
gen und damit notwendig verbundener harter
weltanschaulicher Auseinandersetzungen die
Ve rs tä n>digung zwischen dem deutischen
Katholizismus und der nationalsozialistischen
Staatsdo'ktrin zu erleichtern, das g - roße^Me l
des Z u s a m m e n w a c h s e n s a l l e r Ä W l t -
schen zu einer geistigen Einheit zu fördern.

Das im Ju l i 1933 geschlossene erste deutsche
Reichs'konkordat hatte die vertraglichen Grund-
lagen über eine freie und segensreiche Wirkung'
der Katholischen Kirche geschaffen, die eine par-
teimäßige Vertretung des p o l i t i s c h e n deut-
schen Katholizismus in Zukunst überflüssig
machen sollte und als deren Folge die Z e n -
t r u m s p a r t e i sich Mbald aus eigenem Ent-
schluß au f lös te . Es war indessen nicht er-
staunlich, daß der über ein halbes Jahrhundert
währende Zustand enger Werquickuwg politischer
und religiöser Interessen nun nicht klaglos
liauidiert werden würde. MtensMche Schwächen!
und Vorurteile auf beiden Seiten, unsachlichel
Gegnerschaft derer, die das Ghristentum für eme^
überlebte An,a,elegenhVit hielten!, standen da-
gegen. I n bissen unvernwidlichen Auseinander-
setzungen dem deutschen Wölk einen Dienst zu
leisten durch A u f i k l ä r u n g von Mißverständ-
nissen, Beseitigung von Vorurteilen, Wieder-
gutmachung von Unrecht war das Bestreben
der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher,
die sich bewußt war, damit auch zugleich der
G e s a m t h e i t der christlichen Bekenntnisse zu
dienen.

Die Stellung des mtwna'lsozialistischen
tes zur christlichen und katholischen Kirche list
durch den Mund des F ü h r e r s u n d
R e i c h s k a n z l e r s oft und u n z w e i d e u t i g
d a r g e l e g t worden. Noch in jüngster Zeit
sind aussichtsreiche Verhandlungen gepflogen
worden. Unstimmigkeiten in der Auslegung des
Konkordates zu beseitigen, und ich weiß aus
vielen Unterhaltungen mit dem Führer, wie
sehr ihm die i n n e r e B e f r i e d u n g zwi-
schen Staat und Kirche am Herzen liegt.

Nachdem Staat und Partei eins geworden
sind, t a n n es n icht m e h r z w e i e r l e i
A u f s a s s u n g e n ge b e n. Der Führer spricht
mit der ganzen Autorität seines hohen, ver-
antwortungsvollen Amtes. Niemand zweifelt
an seinem Wort, aber auch niemand hat das
Recht, seinen Absichten entgegcnzulhandeln. Es
ist deshalb auch klar, daß das Werk der inneren
Befriedung nun am besten von der Stelle aus
behütet und gefördert Wird, die Hm «für diese
Zwecke unmittMar untersteht.

Allen meinen Mitarbeitern in der Arbeits-
gemeinschaft Katholischer Deutscher, die sich
voller Hingebung der schweren Aufgabe des
g eg enseitig en I n teressen aus>gle>iches g ewidmet
haben, sage >ich h e r z l i c h e n D a n k. Sie haben
für ein h o h e s Z i e l ihre Kräfte eingesetzt
und werden auch in Zukunft mit allen Gut-
gesinnten nicht müde werden, zu arbeiten: für
die geistige Zusammenschweißung unserer Nation«,
für die glückliche Zukunft des Dritten Reiches
auf der Grundlage der unvergänglichen und
segensreichen Botschaft des Christentums.
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-Katastrophe in Zentral!
deutschen Reichsbahn / Polen zieht Minderheiten-Antrag zurück , Mörder des Lind!

Todesopfer, 5000 Verletzte
Tokio, 2t. Septembet

Ew Unglück, das in seinen Ausmaßen
selbst für den von Naturgewalten wieder-
jolt auf das schwerste betroffenen Fernen
)sten eine außergewöhnliche Katastrophe

«deutet, h a t N i p p o n , die Hauptinsel des
japanischen Kaiserreiches, heimgesucht. Von

saka ausgehend «aste am Freitag vor-
lmittag ein von schweren Regenfällen be-
lgleiteter T a i f u n mit einer Stunden-
geschwindigkeit von 70 Kilometern quer
>dnrch Z e n t r a l j a p a n und ging über

i o t o in das Japanische Meer. Nach den
letzten Meldungen beträgt die Zahl der
5oten über 15W, die der Verletzten etwa

Der Weg des Taifuns fft ein T r ü m m e r «
eld. Ausgerissene Bäume und Telegraphen-
«tsten sowie die Trümmer von zerstörten Häu-

sern liegen wirr durcheinander. I n Osaka Mein
stürzten unter der furchtbaren Wucht des Tai-

35 Schu len zusammen und begruben
ihren Trümmern die gerade beim Untei»-

weilenben Kinder. Nach den bisherigen Fest-
ellungen wurden allein 300 S c h u l k i n d e r

der entsetzlichen Katastrophe.
in

Man ist der Ansicht, daß es sich bei dem Taifun
um den schwersten handelt, der während der letz-
ten 30 Jahre Japan heimgesucht hat. Während
die Schäden auf dem Festlande ungeheuer groß
sind, sind die Verluste der S c h i f f a h r t verhält-
nismäßig g e r i n g , da von einer meteorologi-
schen Station rechtzeitig Warnungszeichen ab-
gegeben werden konnten,

Furchware Einzelheiten
Tokio, 21. September

Von dein furchtbaren Taifununglück werden
e r s c h ü t t e r n d e E i n z e l h e i t e n bekannt.
Darnach sind 47 Schulen eingestürzt. 225 Kinder
wurden g e t ö t e t , während 820 mehr oder
weniger schwere Verletzungen erlitten und drei
noch vermißt werden. I n 188 vollständig zer-
störten und 260 stark beschädigten Häusern fand
man 96 T o t e und 298 Verwundete auf. Zwan-
zig Häuser wurden durch die S p r i n g f l u t
vollständig fortgerissen; überschwemmt wurden
insgesamt 160 000 Häuser. Die Innenstadt in
Osaka wurde durch die Flutwelle v e r n i c h -
tet . Mehr als 60 Geisteskranke werden ver-
mißt. Unter den zehn Eisenbahnzügen, die
durch die Gewalt des Taifuns u m g e w o r f e n
wurden, befand sich auch der aus zehn Wag«n
bestehende G x v r e ß z u g Tok io—Sch imä-
re o s e k i, der mit 250 Reisenden besetzt war. Der

lug,stürzte gerade in dem Augenblick um, als er

Die Bilanz der Katastrophe

. Tokio, 21. September

Nas Ausmatz der Taifunkatastrophe, die heute
morgen Japan heimsuchte, ist nach amtlichen
Feststellungen bei weitem größer als anfänglich
angenommen werden konnte. Das vom Taifun
heimgesuchte Gebiet bietet einen Anblick wie ein
Sch lach t fe ld nach dem Trommelfeuer. Da
mit den Aufriiumungsarbeiten infolge der
panikartigen Stimmung der heimgesuchten Ne«
völkerung noch nicht begannen werden kannte,
und noch zahlreiche Leichen unter den Trüm-
mern ganzer zerstörter Stadtteile liegen, war
eine genaue Feststellung der Zahl der Todes-
opfer noch nicht möglich.

Nach vorläufigen amtlichen Angaben ist die
Zahl der T o t e n auf 150«, bie der V e r l e t z -
t e n auf etwa Looo angewachsen. So wurden
nach amtlichen Meldungen in Osaka allein
10«? Menschen getätet und 3057 Personen ver-
letzt. 7«0«v Wohnhäuser wurden durch die
Springflut zerstört und ihre Bewohner obdach-
los gemacht.

I n Kobe sind 143 Todesopfer und 408 Ver-
netzte zu beklagen. Man befürchtet, tmß unter den
Trümmern von rund 500 zerstörten Häusern
noch «weitere NeiHen >beavaben l


